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Am Samstag, den 26.10.2014 trafen sich 24 Eltern zum Seminar „Soziale Kompetenz“ in dem 
Seminarraum des DRK in Spaichingen. Das Seminar wurde von Birgit Schmid und Guiseppe Palilla 
geleitet und knüpfte optimal an das Seminar vom Jahr 2012 an. Unsere Elternkreis Leiterin Gisela 
Sickbert begrüßte zunächst die Teilnehmer und die Dozenten. Sie würdigte die tollen Seminare der 
Letzten Jahre und ist überzeugt, dass jeder auch von diesem Seminar etwas mitnehmen kann. Nach der 
Begrüßung durch die Dozenten ging man gleich zu Beginn dazu über eine Entspannungsübung mit 
Körperwahrnehmung zu machen, was die Teilnehmer dazu brachte, vom Alltagsgeschehen Abstand zu 
gewinnen. Jeder war nun richtig „angekommen“ und wir bekamen als Einführung ins Thema die Aufgabe 
aus der Stuhlkreismitte ein Bild zu nehmen, was einen anspricht auf Bezug der Familie und Umfeld. 
  

 
 
Mit diesem Bild konnte sich nun jeder vorstellen und sein momentanes Empfinden bzw. warum gerade 
dieses Bild gewählt wurde zu machen. Durch diese Einführungsrunde konnten sich die Dozenten besser 
in die Einzelnen emotionalen Gefühle jedes einzelnen im Laufe des Tages eingehen. 
 
Nun durfte sich jeder Gedanken machen, wie er zum Thema „Soziale Kompetenz“ steht. Und zwar als: 
 

Ich - als Mensch   Ich - als Ehepartner / Partner 
Ich - als Eltern    Ich - als Erwachsener  
Ich - als Vater / Mutter   Ich - als Kind 

 
Durch diese Einführung wurde jedem klar, dass es ganz entscheidend ist auf welchem Ich-Zustand eine 
Entscheidung gefällt bzw. eine Reaktion ausgeführt wird. Die Ergebnisse sind meistens total 
gegensätzlich. Im Laufe des Lebens verändern wir uns sowie auch die Einstellung, Wahrnehmung usw.. 
Selbstcoaching ist angesagt.  
 
 



Wenn man im Internet den Begriff „soziale Kompetenz“ eingibt, erhält man folgende Erklärung: 
 
Soziale Kompetenz ist eine persönliche Veranlagung. Im Gegensatz zur fachlichen Kompetenz, bei 
der es lediglich um Wissen oder Fähigkeiten in einem Themenfeld geht, kann soziale Kompetenz in den 
wenigsten Fällen, durch Lernen angeeignet werden. 
 
Diese Kompetenz ist dadurch gekennzeichnet, dass sie sich sehr stark in dem Charakter der Person 
widerspiegelt. Zwar kann jemand genau wie beim Singen, Fußball spielen oder Zeichnen durch Übung 
große Fortschritte erzielen, jedoch wird er selten an die Fähigkeiten einer Person heranreichen, die sich 
durch ein besonderes Talent in den jeweiligen Bereichen auszeichnet. Genauso verhält es sich bei der 
sozialen Kompetenz. 
 
Gewisse Verhaltensregeln können unter Umständen antrainiert werden, weicht die Situation jedoch 
leicht vom erlernten Muster ab, so wird eine sozial inkompetente Person sich so verhalten, wie es in 
ihrem Wesen verankert ist. 
 
Die meisten Menschen, die über keine soziale Kompetenz verfügen, sind sich über diese Tatsache 
nicht bewusst. Ihr Handeln empfinden sie als richtig. Reaktionen, die von ihrer Erwartungshaltung 
abweichen, können sie sich nicht erklären. 
 

 
 

Zusammen haben wir erarbeitet, welche Eigenschaften „Soziale Kompetenz“ mit sich bringen. Dabei 
stellten wir fest, was für eine bedeutende Rolle die „soziale Kompetenz“ in unserem Leben spielt. 
 
  



In einer Gruppenarbeit und im Bezug auf unsere Problemkinder wurde folgende Frage geklärt: 
 
Was haben die „3 Ichs“ mit mir und meinem Problemkind zu tun? 
 
Zur Klärung dieser Frage durften wir in drei kleineren Gruppen zu den drei Ich-Ebenen die Vorteile, die 
Nachteile und die Ziele auf den Flipcharts notieren. 

 
Wir stellten fest, dass jeder die „3 Ichs“ in sich 
hat, aber in unterschiedlichen Ausprägungen. 
Obwohl wir uns in den verschiedenen Ich-Ebenen 
befanden, hatten wir dasselbe Problem. Daher ist 
es nicht entscheidend in welcher Ebene man sich 
befindet, sondern die Art und Weise wie man es 
ausführt. Außerdem bekamen wir die Erkenntnis, 
dass auf der Eltern-Ich-Ebene die meisten 
Kämpfe statt finden und die Erwachsenen-Ich-
Ebene die schwierigste ist. In einem Rollenspiel 
(Eltern-Gespräch mit dem Sohn) wurde es noch 
mal verdeutlicht und anschaulich gemacht.  
 
Im Erwachsenen-Ich handelt man Abwiegend 
und überlegtet. 
 
Im Eltern-Ich handelt man selbstbewusst, sicher 
und mit Erfahrung. 
 
Im Kind-Ich handelt man unselbständig, trotzig, 
unverantwortlich und unüberlegt. 
 
Thesen aus den Ich-Zuständen 
 

- schafft Rahmenbedingungen 
- spielen mit den Ebenen schafft Flexibilität 
- schafft Klarheit 
- Unterschiede bleiben immer 
- Abwägen was sich lohnt oder nicht. 



 



 



 



 



Aus den Handlungen in den verschiedenen Ich-Zuständen erhält man zur gleichen Sache unterschied-
liche Ergebnisse insbesondere bei den Wahrnehmungen der andern. Wenn man in den 3 Ich-Ebenen 
auf einen zugeht liefert es unterschiedliche Ergebnisse, zum Teil mit Stress und Ärger. Aktionen sind 
nicht Vorhersehbar. Sie können selbstverständlich genauso in Freude und positive laufen. Sie bedeuten 
oft den totalen Gegensatz. Zum Beispiel: 

 
Sich zurückziehen für sich selbst bedeutet Sicherheit, für die anderen Unsicherheit. 

 
Anschließend eine Musterlösung für Sachaussagen, in welchem Ich-Zustand diese sein sollten: 
 

 



 
 
Es ist wichtig, dass die Eltern im Schulterschluss Einigkeit haben und handeln. Am besten nach diesem 
Tätigkeitsmodell. 
 



Nach dem Rollenspiel haben wir ganz gut erkannt, dass wir uns ständig unbewusst in einer der drei 
Ebenen befinden. Wenn wir uns dies besser bewusst machen und auch bei den Problemlösungen die 
drei Ich-Ebenen durch denken, werden wir bessere Resultate bekommen. Oft kann man auch im 
Nachhinein sagen, warum zu Hause manche Reaktion ins Negative gefallen sind. Man handelte in der 
falschen Ebene. Im unteren Foto aus der Kreismitte sieht man bildlich, dass die Ich-Ebenen immer eine 
Rolle in unserem Leben spielen. 
 

  
 
Zum Schluss durften wir uns aus der Mitte wieder ein Bild nehmen mit Blick auf Veränderung. Jeder 
durfte dann sagen, was er von heute mitnehmen konnte. Für jeden war was dabei, was zum 
Nachdenken und zum bewusst Bessermachen.  
 
Frau Schmid und Herr Palilla bedankten sich bei uns für die rege Teilnahme und wünschten uns für die 
Zukunft alles Gute. Auch unsere Gruppenleiterin Frau Sickbert bedankte sich bei den Dozenten für das 
Seminar, was uns bestimmt ein Stück weiter bringt. 
 
  
 
 
         Adalbert Gillmann 
 



 
 
 
 

 


